
Die vieljeitigite Nührigfeit in geiftiger Hinficht entwicelt Böhmen durch feine

land» und forftwirtbichaftliche Literatur. In früheren Zeigen war diefe Thätigfeit

vorzugsweife Sache einiger Gelehrten und daneben der aufgeffärten Beamten des

fortjchrittsfreumdlichen Großgrundbefiges, und e8 ift da, wie im Allgemeinen, jo auch auf

dem Gebiete der Landwirthichaft, manche werthovolle Leiftung zu Tage getreten. In

neuerer Zeit hat indeß dieje Literarifche Production Böhmens einen ganz ungewöhnlichen

Aufjhwung genommen. ES gibt faum eine halbwegs größere Landftadt, die nicht ihr

Localblatt, wo nicht deren zwei bejäße, Zeitjchriften, die den Interefjen der Landwirthichaft

gern einen Theil ihres Raumes widmen. Daneben gibt eg eine Weihe periodifcher Schriften,

die ausschlieglich der Land- und Forftwirthichaft dienen; in Brag allein erjcheinen drei

böhmische und zwei deutjche Iandwirthichaftliche Fachblätter, auf dem Lande gibt es

deren Dubende. Unter den Schriftftellern, die diefe geiftige Production bejorgen, befinden

fih nicht allein Fachgelehrte, Beamte und aus höheren landwirthichaftlichen Schulen

hervorgegangene Männer der Braris, jondern es theilen ih mit ihnen in die Geiftesarbeit

zahllofe fchlichte Landleute, die nicht müde werden ihre eigenen Anfchauungen und

Erfahrungen zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. Allerdings liefert die meisten

literarijchen Arbeiter die Schule und ihre Zahl ift bei dem blühenden Stande der Fach-

fchulen feine geringe, doch gehört e8 zu den charafteriftifchen Eigenthümlichkeiten auch des

feinen böhmifchen Grundbefißers, daß er fich nicht mit der bloßen materiellen Verwaltung

feines Anmejens begnügt, jondern beftrebt ift, auch an der geiftigen Production feinen

Antheil zu haben, wozu ihm Die zahlreichen Wochen- und Tagesblätter reichliche Gelegenheit

bieten. Was aber die landwirthichaftliche Bücherei betrifft, jo gibt eS in der Neuzeit faum

ein zweites Land in der weiten Monarchie, wo fo viel den Iuterefjen der Landwirthichaft

dienende Drucdichriften erjcheinen und fo zahlreiche Leer finden als in Böhmen.

Forftwirthichaft und Jagd.

Die der Forftwirtdichaft gewidmete Fläche im Königreich Böhmen nimmt eine

Area von 1,507.419 Hektar, denmach 29 Procent des productiven Bodens des Landes

ein. Böhmen ift demnach mit Nücdjicht auf feine vorgefchrittene Bodencultur unter die

beftbewaldeten Länder des Reiches zu zählen. In ihrer Mehrheit Zorfte in des Wortes

wahrfter Bedeutung, feit Jahrhunderten emfig gepflegt und gehegt, jowie rationell

bewirthichaftet, begünftigt durch die geographiiche Lage, durch natürliche und Fünftlich

geichaffene Kommunicationsmittel, Durch die Hoch entwickelte Induftrie des Landes, welche

den Abjat der Forfiproducte fördert, durch den noch immer fteigenden Holzverbrauc) des

Auslandes, repräfentiven diejelben einen hervorragenden Zweig der Bodencultur Böhmens.
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Sie bieten wohlthätigen Schub gegen Elementarereigniffe, in ihrem Schoße entjpringen

die Quellen der zahlreichen, das Land durchziehenden Flüffe, diefer unfchägbaren Berfehrs-

adern, fie Kiefern nicht nun den Holzbedarf der einheimifchen Bevölkerung und Induftrie,

fondern der fleißig betriebene bedeutende Holzerport ins Ausland ift eine unerjchöpfliche

Duelle des Nationalvermögens. Taufende fleifiger Hände finden lohnenden Erwerb in

den heimischen Zorften und dies meift in der rauhen Winterszeit, two andere Erwerbs-

quellen verfiegen.

Die dichte Bevölkerung des Landes und der mit derfelben verbundene Fortjehritt

der Landwirthfchaft brachten e8 mit fich, daß der meifte zum Landwirthichaftlichen Betriebe

geeignete Boden bar gemacht wurde und jomit Die Forftwirthichaft faft überall nur auf

abfoluten Waldboden angemwiejen ift. Dies ift die Urfache, daß das MWaldland nicht

gleichmäßig üiber das Land vertheilt ift, ondern Waldarmuth und Waldiüberfluß je nad)

der Bevölkerung und der Bodenbefchaffengeit abwechjeln. Demnach befinden fi) Die

größten Waldmaffen im Gebirge, während das Flachland und Tiefland eine geringere, ja

mitunter eine unzureichende Bewaldung aufzuweifen haben.

Der Böhmerwald mit den großen Walddomänen Gragen, Hohenfurth, Kruman,

Winterberg, Groß-Zdifau, Stubenbach, Eifenftein, Tahan und anderen, das Fichtel-

gebirge, daS Erzgebirge, in welchem namentlich die Domänen Schladenwerth, Joachims-

thal, Presnig-Hanenftein, Rothenhaus, Eifenberg, Oberleitensdorf, Binnsdorf ze. hervor-

ragen und fich am die Forfte der Domäne Tetfchen anjchließen, welchen fodann im

Sfergebirge die Forte von Böhmifch-Kammig, Numburg und Neichjtadt folgen, endlich

die Waldmafjen der Gebiete von Starfenbady und Hohenelbe im Niefengebirge, bilden

einen großartigen, unmterbrochenen Waldgürtel um das Land. Das bögmisch-mährifche

Grenzgebirge, zwar minder gefchloffen bewaldet als die vorigen, dennoch) aber als

waldreich zu bezeichnen, endet jüdlich in den großen Waldeompleren der Domänen Neuhaus

und Neubiftris. An diefe fehließen im Süden des Landes unmittelbar die Flachlandforite

der Domäne Wittingau, Chlumeb, Plab und Kardaich-Nteit nebft zahlreichen Gemeinde-

und Privatforften mit einer ununterbrochenen Waldfläche von mehr al3 30.000 Hektar an.

Die ausgedehnten Wälder der Großbefige Frauenberg, Moldautein, Protivin, Pifek,

Drhowel, Cimelit, Barvajov und Vorlif rahmen in ununterbrochenem Zufammenhange

die Ufer der Moldau und Wottawa ein, und an diefe jchließt ich fodann das größte

Waldgebiet des Landes-Innern, das Bröygebirge, mit den Forften von Dobiis, Hotowiß,

Rozmitäl, Zbirov und Pürgliß 2c., eine Fläche von iiber 100.000 Hektar umfafjend, an.

Auch fei noch des großen Waldgebietes von Münchengräb, Weißwafjer und Hirjchberg

im nordöftlichen Theile des Landes Erwähnung gethan, Die übrigen Landestheile mit

Ausnahme der Umgebung Prags und des Tieflandgebietes von Leitmerig, Saaz bis
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Komotan fönnen noch immer al normal bewaldet gelten. Hingegen haben die Umgebungen

Prags und die eben genannten Tieflandgebiete einen entjchiedenen Mangel an Wald

aufzumweien, jo daß dafelbft nur 15 Procent der Bodenfläche und darunter dem Wald-

lande angehören.

Dem Befistitel nach gehören 7O Procent der Wälder Böhmens dem Landtäflichen

und nv 30 Procent dem nichtlandtäflichen Befige an und find 25°6 Procent des Waldes

als Fideiconmnigbefiß eingetragen.

Sir das Land Böhmen hat der Fideicommiß-Waldbefib deshalb einen

unjhägbaren Werth, weil die Staatswaldfläche einfchließlich der Neligiong-Studien- und

Stiftungsfondsforfte nur 08 Brocent der Gefammtwaldfläche repräfentirt und jomit

Durch den gebundenen Belig der Fideicommißwälder eine empfindliche Lüce im Forft-

Haushalte des Landes ausgefüllt wird. Auch die Landtäflich eingetragenen Gemeindewälder

mit 3°8 Brocent der Landesfläche find jehr jchägenswerth, da diejelben im Allgemeinen

gut, jene der Stadt Pifef jogar mufterhaft bewirthfchaftet werden. Der landtäfliche

Waldbefig ift auch wohl arrondirt und was in der Forftwirtgfchaft nicht genug Hoc)

angejchlagen werden fann, commafjirt; nach den ftatiftiichen Ausweifen entfallen auf

einen Bejis iiber 100.000 Hektar, auf fünf Befige je 20.000 bis 30.000 Hektar, auf

14 Befiße je 10.000 bis 20.000 Hektar, auf 26 Befige je 5.000 bis 10.000 Hektar, auf

125 Befiße je 1000 bis 5.000 Heftar, auf 59 Befite je 500 bis 1000 Hektar und auf

164 Befige je 100 bis 500 Hektar.

Minder günftig find die Befitverhältnifje des nichtlandtäflichen Waldes. Ar

und für fich aus meift Eleinen Befißförpern beftehend, wurde ein großer Theil der

vormaligen Gemeindewälder und Genofjenfchaftsforite durch die vor 20 bis 30 Jahren

allzu bereitwillig ertheilten TIheilungsbewilligungen jo parzellirt, daß mitunter eine

rationelle forjtliche Bewirthfchaftung unmöglich wird.

Den verschiedenen Standortsverhältniffen und der weit vorgejchrittenen Forft-

wirthichaft entfprechend, gibt e3 feine forftliche Betriebsart, die in Böhmen nicht heimisch

wäre. Bon dem Korbweidenbetriebe mit einjährigem Umtriebe in den Flußniederungen

bis zum Plänterwalde auf den höchften Gebirgsfänmmen, wo der Baum erft dann zur

Nugung gelangt, wenn er feine Beftimmung, den Boden und das tiefer gelegene Eultur-

land zu fchügen, vollfommen erfüllt Hat, find hier alle Betriebsarten zu finden. Selbft

einen Urwald kann Böhmen noch aufweifen.

Der Urwald, welcher vor faum 25 Jahren noch ausgedehnte Flächen des fird-

weftlichen Böhmerwaldes bedeckt, ift infolge der fortjchreitenden Ausnüsung, mehr

noch infolge der Elementarereigniffe der Jahre 1868 und 1870 bis auf eine Fläche

von 47 Hektar des Neviers Schattawa, welche den Namen Lucenwald trägt und über
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Auftrag weiland des Fürften Johann Adolf zu Schwarzenberg fire ewige Zeiten als
Urwald erhalten bleiben foll, um wiffenfchaftlichen Forfchungen zu dienen, faft gänzlich

verfchwinden. Immerhin ift dem Laien wie dem Forfcher die jeltene Gelegenheit geboten,
die Öropartigfeit des von der Natur jeldft gefchaffenen Waldes anzuftaınen. Die Hüfte deg

aus riefigen Steinblöden beftehenden Untergrundes find ausgefüllt mit den Verwefungg-
producten früherer Vegetation; darüber Yiegen Freuz und quer in undurchdringlichem
Gewirre mächtige Stämme (ortüblich Ronen genannt) in allen Graden der Berweiung,
neuer Vegetation al3 Keimbeet dienend. Unzählige Samen von Buchen, Ahorn, Tannen
und Fichten mit jenen zahlreicher Sträucher haben auf diefen Leibern ihrer Ahnen den
Keim entwickelt und die jungen Pflanzen den Kampf ums Dafein begonnen, in welchem
die ftärferen und begünftigten Sieger bleiben, um zu Giganten ihres Gefchlechtes
heranzumachjen, bis auch ihre Zeit gefommen, wo fie abterbend ihre Fahlen fte in
die Lüfte ftreden, um bald darauf zufammenzubrechen und neuen Generationen Plat
zu machen.

Bon diefer Ereurfion in den böhmischen Urwald zur Schilderung der Betriebsarten
zurücehrend, jei hervorgehoben, daß die überwiegende Mehrheit der Forfte, und zwar
945 Procent dem Hochwaldbetriebe und nur 55 Vrocent dem Niederwaldbetriebe
angehören.

Der Nieder- und Mittelwaldbetrieb ift zumeift in der Mitte des Landes, im
böhmijchen Tieflande, forwie im öftlichen Böhmen längs den Elbeniederungen heimifch,

jedoch in Teßterer Zeit in Abnahme begriffen, da die Concurrenz der Mineralohle den

Brennholzabja erjchwert und die Einfuhr anderer Gerbftoffe die Eichenfchähwirthfchaft

minder ertragsfähig macht, weshalb fich zahlreiche Waldbefiger entjchloffen haben, diefe

Betriebsart aufzugeben und zum Hochwaldbetriebe üiberzugehen.

Der Hohwaldbetrieb, vorwiegend Nadelholzbetrieb mit KRahlichlagwirthichaft,

in den Gebirgsforjten mit 100 bis 120jährigem Umtriebe, im Flachlande größtentheilg
mit Umtriebszeiten unter 100 Jahren, ift über da3 ganze Land verbreitet, der reine

LaubHolzbetrieb jedoch faft nur auf die Buchenbeftände befchränft. Wo die Nachzucht von

Ichattenliebenden Holzarten, befonders Buche und Tamme, und die Standortsverhältnifie

die Kahljchlagwirthichaft ausschließen, ift der geregelte Plänterfchlagwirthfchafts-Betrieb

in Anwendung umd können die Forfte von Winterberg, Frauenberg und Hirschberg nebft

anderen al3 Mufter in diefer Beziehung angeführt werden. Die reine Plänterwoirtfchaft,

im geordneten Horjthaushalte mr auf den Schugwald in den höchjten Gebirgslagen, fowie

auf Gehängen, wo jede Bloßlegung des Bodens vermieden werden muß, beichränft, wird

von den Stleinwaldbefibern in ihren jehr parzellirten Wäldern allgemein und befonders

im füdlichen Theile des Landes, jowie im mährifchen Grenzgebirge betrieben.



 

 

   
Vom Hirschbergener Schmenmfanal im Böhmerwald,
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Der Holzart nach beftehen circa 6 Procent der Forfte Böhmens aus reinen

Laubholz-, 12 Brocent aus gemifchten Laub- und Nadeldolz- und 82 Procent aus reinen

Nadelholzbeftänden. Unter den Laubholzarten gebührt ihrer Verbreitung nach der Buche,

deren Beltände beiläufig 52.000 Hektar einnehmen, die erite Stelle, ferner der Eiche mit

39.000 Hektar, worauf die übrigen Laubhölzer, als: Birke, Erle, Bappel, Ejche, Ulme,

Ahorn, Weißbuche 2c. mit circa 50.000 Hektar Gefanmt- Flächenausdehnung folgen.

Die Buche wird nıır im Hochwaldbetriebe gepflegt und fünnen die Buchenalthölzer

des Böhmerwaldes, der PBijefer, Borlifer, Hirfchberger und anderer Forjte bezüglich

ihres Mafjengehaltes, jowie der Schäftigfeit nach als unübertrefflich bezeichnet werden.

Keine Buchenbeftände fommen meift nur in den Mittelgebirgslagen des Landes und

den Vorlagen der höheren Gebirge vor, doch gedeiht die Buche mit dem Ahorn als

Beimifchung der Nadelholzbeftände bis zu einer Seehöhe von 700 Meter in den Gebirgs-

wäldern jehr gut.

Die Eiche, größtentheils die Mittel- und Niederwaldbeftände bildend, trifft man

überdies im Hochwalde, in Eleineren reinen Beftandspartien oder gruppenweije und

einzeln im Nadelholze eingejprengt, im ganzen Lande, befonders aber im jüdlichen Böhmen

an und liefern die Traubeneichen der Wittingauer Forfte ein fehr gefchäßtes Schnitt-

materiale und Bindholz für Klein- und Großgefäße.

Die Ejpe, Bappel, Erle und Weide bilden die Auwaldungen der Flußniederungen,

jowie Austränfungen der Bäche und anderer Gewäffer; fie finden fich auch häufig als

Liifenbüßer in Mittel- und Niederwaldungen ein. Im Hochwaldbetriebe hat nur die Erle

wegen ihres vorzüglichen Holzes einige Bedeutung, indem die anderen genannten Holz-

arten einschließlich der Birke, wenn fie fich dafelbft einfinden, jobald fie ihren Ziwed als

Schußholz erfüllt Haben, aus den Beftänden entfernt werden. Exft in neuerer Zeit wird der

vielverfolgten Birke, die zu verfchwinden droht, größere Aufmerkfamfeit gewidmet.

Ahorn und Ulme find ihrer Windfeftigfeit wegen fehr gejchäßte Mifchholzarten der

Gebirgsforfte, befonder3 des Böhmerwaldes, wo fie noch in jehr ftarfen Exemplaren

anzutreffen find.

Das größte VBerbreitungzgebiet unter allen Holzarten gehört der Fichte an. Sie

beherrjcht alle Gebirgsforfte bis zur Seehöhe von circa 700 Meter, häufig im Gemenge

mit anderen Hölzern, von da an bis zu 1400 Meter in reinen Beftänden. Auch im Flach-

und Hügellande, wo fie ihrer Beliebtheit wegen fleißig cultivirt wird, gewinnt fie noch

immer neues Terrain. Ihr folgt der Verbreitung nach die Kiefer, die in der erften Hälfte

diejes Sahrhunderts fehr protegirt und allgemein, felbft auf ihr nicht ganz zufagenden

Standorten, angebaut wırrde, weshalb man dieje Zeit nicht mit Unrecht als jene der

„Kiefermanie” bezeichnet. Auf den Tertiärgebilden des füdlichen Böhmen, fowie in der
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Quaderjandfteinformation des Nordens gedeiht fie jedoch ausgezeichnet und liefert ihr

Holz jeiner Kienigfeit wegen fehr gefuchte Nußholzjortimente.

Auf zehn Procent der Landeswaldfläche, fomit auf beiläufig 150.000 Hektar
behauptet die Tanne ihre Herrfchaft und erreicht in den Gebirgsforften, befonders durch
die Riefenftämme des Böhmerwaldes ausgeprägt, das Ideal ihrer Entwicklung. Einft
noch über weit größere Flächen verbreitet, Hat fie wegen des geringeren technifchen
Gebrauchswerthes ihres Holzes zwar in ihrer Verbreitung eingebüßt, wird jedoch in den
hervorragenden Forftwirthichaften noch immer fehr geachtet und gepflegt. Die Lärche,
wahrjcheinfich nr auf fünftlichem Wege in den Wäldern Böhmens eingebürgert, erreicht
hier nicht die Bollfommenheit jener der Alpenländer, ift daher nır auf ihr zufagenden

Standorten meift als Mifchhoßart, feltener in reinen Beftänden anzutreffen. Die ver-

hältnißmäßig nicht allzugeoße Erhebung der Gebirge iiber die Meeresfläche weift der

Krummbholzkiefer ein nur Kleines Verbreitungsgebiet ar.

Eine Specialität des füdlichen Böhmen, mitunter auch) de3 Böhmerwaldes (Domäne
Tadhau!) ift die Moorkiefer. Von den Botanifern Pinus uliginosa, auch Pinus montana

aufrechter Zorm benannt, umterfcheidet fie fich von ihrer nächften Verwandten, der
Krummbolzkiefer, durch ihren aufrecht ftrebenden Stamm, der eine Höhe big zu 20 Meter

und eine Stärke bis zu 25 Centimeter am Stode erreicht, und von der Weißfiefer durch

die dunkle fichtenähnliche Ainde und die mehr aufwärts gerichtete Beaftung. Sie beherrfcht

die noch nicht entwäflerten Moore, insbefondere jene der Domäne Gragen und Wittingau,
wo gewiß an 800 Hektar Moorkieferbeftände anzutreffen find.

Auch fremde Holzarten find bereits al3 eingebürgert zu betrachten, worunter
bejonders die Rotheichenarten, die fchwarze Wallnuf, Weihmuthsfiefer, Douglastanne
nebjt anderen. Die von Ihrer Durchlaucht der Fürftin Wilhelmine zu Schwarzenberg

in der Landes-Jubiläumsausftellung in Prag zur Schau gebrachten Rotheichenftämme

und Eimrichtungsftücde und Geräthe aus auf der Domäne Worlif erzogenem Aoth-

eichenholge Lafjen über das Gedeihen, die Anbaumwirdigfeit, fowie den Gebrauchswerth
diefer Holzart feinen Zweifel auffommen.

Auf dem Felde der Beftandesbegründung und Erziehung Leiftet die Forftwirth-

Ichaft Böhmens fchon feit langem Hervorragendes. Einzelne Spuren, namentlich Eichen-
pflanzungen, deuten darauf Hin, daß umferen Vorfahren Schon im XV. Jahrhundert

Saat und Pflanzung als Aufforftungsmittel nicht unbekannt waren, doch blieb der
Plänterhieb und mit diefem die natürliche Befamung biß gegen da3 Ende des vorigen

Sahrhunderts allgemein in Übung. Erft als zur felben Zeit der Kahlhieb überhand-

nahm, trat die Nothivendigfeit ein, der Natirr mit fünftlichen Mitteln zu Hilfe zu fommen.
Den damals mitunter beliebten Mifchfaaten von Fichte, Kiefer, Eiche und Birke verdanfen
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wir dort, wo rechtzeitig durchforftet wurde, manche prachtvolle gemifchte Beftände. Über-

wiegend blieb jedoch lange Zeit der Anbau einer einzelnen Holzart, und zwar haupt-

jächlich der Kiefer, welche, zu Anfang diefes Jahrhunderts befonders favorifirt, itberall

und jelbft auf unpafjenden Standorten angebaut wurde. Vor vierzig Jahren etwa

wurde die Saat durch die Pflanzung verdrängt, gelangt jomit jeßt erftere nur felten,

und zwar da zur Ausführung, wo es fich um die Erziehung Shwachen Durchforftungs-

materiale8 (Bindwieden) handelt oder al3 Unterftügung der natürlichen Befamung in

Lichtichlägen.

Gegenwärtig, wo man den Werth gemifchter Beftände zu würdigen gelernt hat,

werden je nad) den Standortsverhältniffen die natürliche oder Fünftliche Verfüngung

oder beide zugleich in Anwendung gebracht, und e8 wird in gut bewirthichafteten Forften

bi3 ins Eleinfte Detail jeder Holzart der ihr am beften zufagende Standort angemwiejen.

In zahllofen Baumschulen werden Millionen der verjchiedenften Waldpflanzen erzogen,

diefe mit der Hand oder eigens dazu conftruirten Mafchinen ütberschult, LaubholzHeiftern

durch Eunftgerechten Schnitt die für ihre Beftimmung nöthige Form gegeben, und es

wird auf diefe Weife nicht nur der eigene Pflanzenbedarf befchafft, fondern der Überfchuf

anderweitig verkauft, noch häufiger aber an mittellofe Gemeinden und Kleinmwaldbefiger

verschenkt. Keine der zahlreichen in der Forftliteratur angeführten Pflangmethoden blieb

in den böhmischen Forften unverfucht, jo daß ausgedehnte Betände von ihrer Anmwend-

barkeit Zeugniß geben können. Das gute Beijpiel und der billige, jelbft unentgeltliche

Bezug von Pflanzen hat viel dazu beigetragen, daß die bäuerfiche Bevölkerung der

Forftwirthichaft nicht mehr feindlich gegenüberfteht und von ihr, namentlich im firdlichen

Böhmen, nebft den Schlägen auch Hutweiden und jelbjt ertragsarme Hecker mittelft

Pflanzung zum Walde einbezogen werden.

Große Erfahrungen hat man auch in der Aufforftung von Torfmooren gemacht,

die feit nahezu 120 Jahren mit beftem Erfolge betrieben wird. Die Domäne Wittingau

fann mehr als 3.000 Hektar folche Forfte aufweifen, worunter Haubare Bejtände, die

4 bis 5°6 Feftmeter pro Hektar amHaubarfeits-Durchfchnittszumvachje abwerfen.

Das Bedürfniß nachhaltiger Bewirthichaftung der Forfte, noch mehr aber die

Furcht vor Holznoth haben zu Ende des vorigen Jahrhunderts allgemein zur Yorft-

ertragsregelung geführt. Fast gleichzeitig hat man fat auf allen Forjtbefigförpern mit

der Vermeffung, Beftandesausjcheidung und Syftemifirung der Forfte begonnen, wobei

mannigfache Methoden zur Anwendung gelangten. Im vierten Jahrzehnt diejes Jahr:

hundert3 hat jedoch die Ertragsregelung (Einrichtung) nach dem fächfifchen Verfahren in

Böhmen Eingang gefunden, mit deren Einführung die gräflich Thun’iche Domäne Tetjchen,

die Stadt Wittingau, die gräflich Bouguor’che Domäne Gragen und die fürftlich Johann
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Adolf Schwarzenberg’schen Forfte vorangingen; viele andere Befigungen folgten, jo daß

diefe Art der Ertragsregelung in Böhmen die weitaus verbreitetfte gewordenift.

Die meisten Forfte find dermalen durch den Terrainverhältnifien angepaßte

Schneußennege in Hiebszüge und DOberabtheilungen zerlegt. Die Hauungspläne werden

nicht mehr für ganze Umtriebszeiten aufgeftellt, jondern meift nur für ein Jahrzehnt, nach

deffen Umlauf periodijch wiederkehrende Nevifionen feftzuftellen haben, wie fich die

bisherigen Wirthichaftsmaßregeln bewährten und welche Änderungen an denfelben vor

zunehmen feien. Wirthichafts-Beftandes- und Terrainfarten liefern ein itberfichtliches

Bild de8 Zuftandes der Forfte und genaue Aufzeichnungen über die erfolgten Nutungen,

fowie Tabellen über das VBerhältniß der Beitandes-Altersclafjen gejtatten dem Befiger,

fich jederzeit von dem Stande feines im Forfte vorhandenen Vermögens und von dem

Erfolge feiner Forftwirthichaft zu überzeugen. Selbft die Wälder zahlreicher Heiner

Gemeinden, fowie Sleinbefißforfte find der Ertraggregelung unterftellt, jo daß bereits im

Sahre 1876 von der Gefammtfläche des böhmischen Waldlandes 67°6 Brocent jyftemifirt

waren, jeit diefer Zeit aber gewiß Taufende von Hektaren neu fyftemifirt wurden.

Wie e3 die Verjchiedenheit der Standortsverhältniffe mit fich bringt, vartirt der

Holzzuwachs und der Ertrag der Forfte jehr bedeutend. Die Krummholzpartien des

Niefengebirges, die fpärlich beftockten Klippen der Quaderfanditein- Formation, die

Sandichollen der Ebenen und die noch unentwäfjerten Moorwälder fünnen, nahezu, al8

zuwachs- und ertragslos bezeichnet werden. Hingegen finden wir in den Elbe-Auen, an

dem Fuße der Bafaltberge, noch mehr aber in jenen Beftänden des Böhmerwaldes,

welche die erfte Generation nach dem Urwalde repräfentiren, Zuwachsverhältniffe, die

nichts zu wünjchen übrig lafjen, jo daß Zuwächfe von 10 bis 14 Feftmetern pro Hektar

nicht zu den Seltenheiten gehören.

Die ftatiftifchen Daten über die jährliche Holzproduction find zwar jehr Ihwanfend,

doch dürfte man nicht fehlgehen, wenn diejelbe mit vier bis fünf Millionen Fejtmetern im

VWerthe von 18 bis 21 Millionen Gulden veranschlagt wird. Dieje Ertragsfähigfeit

verdanfen die böhmischen Wälder weniger ihren Zimvachsverhältnifien, als vielmehr ihrer

günftigen geographifchen Lage, ihren mit großen Koften hergeftellten Wafjerftraßen und

Sahrhunderte langer raftlofer Ihätigfeit auf dem Felde der Forjtbenubung, jowie des

Holzhandels.

In der Mitte des Landes, befonders aber im böhmischen Tieflande, wo die Urbar-

machung des Bodens zu landwirthichaftlichen Zweden das Waldland verminderte, große

Städte und Induftrieorte den Holzconfum förderten, ift der Forft frühzeitig ertragsfähig

geworden. Großer Borfehrungen bedurfte e8 jedoch, um die Waldmafjen des Niejengebirgeg,

noch mehr aber jene des Böhmerwaldes nußbar zu machen. Holzarbeiter-Colonien,
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Slasfabrifen, Rejonanz- und Zargholzinduftrien wurden etablirt, Flüffe durch zahlreiche
Rechen und Uferbauten triftbar gemacht. Hervorragend war die Triftunternehmung auf
den Slüfjen Wottawa und Moldau mit zahlreichen Rechenbauten, worunter die größte in
Podol bei Prag, mittelft welcher viefige Brennholgmaffen, bis zu 150.000 Raummetern
jährlich, aus dem Böhmerwalde ins Land und bis Prag gefehwenmt wurden. Da jedoch
troßdem auf der Domäne Krumau beiläufig 20.000 Zoch Urwald unzugänglich blieben,
fabte man im Jahre 1788 die großartige Jdee, die Moldau mit der Donau durch einen
Schwenmfanal zu verbinden. Diefer, unter dem Namen Schwarzenbergfanal befannt,
faßt am Lichtwaffer unter dem Dreifeffelberge die Zuflüiffe der Moldau auf, führt bei

Hirfhbergen durch einen 420 Meter langen Tunnel, überjchreitet am Nofenhügel
nädhft St. Thoma die Wafjerfcheide zwifchen der Elbe und Donau und mündet mittelft
des regulirten Zwettelbaches bei Haslach) in Oberöfterreich in den Mühffluß.

Der Bau des Kanals wurde unter dem Fürften Sodann Schwarzenberg nach den
Entwürfen des Ingenieurs Rofenauer im Iahre 1788 begonnen und im darauffolgenden
Sahre Bis Hirjchbergen ausgeführt, worauf in den Jahren 1821 und 1822 unter dem
Fürften Jofef Schwarzenberg der Ingenieur Iojef Zalta den Tunnel-Durchbruc und den
Ausbau des Kanals bis zu dem Lichtwafler, jomit zu feiner ganzen Länge von 51 Kilo-
metern vollendete. In der Zeit vom Jahre 1791 bis Mitte 1889 wurden auf dem
Schwarzenberg-Kanal und dem Mühffiuß 7,801.919 Naummeter Brennholz aus dem
Böhmerwalde nad) Neuhaus an der Donau abgetriftet und von da aus zumeift nach)
Wien verjchifft.

Mit dem Fortfehritt der Nusholzwirthichaft und Verwertdung hat die Brennholz-
trift an Bedeutung verloren, fich auf die oberen Flußläufe zurückgezogen und der Slöße
von gebundenem Nusholz, Iandesühlich Prahmenflöße genannt, Pla gemacht.

DObzwar aus Verordnungen Kaifer Karls IV. hervorgeht, daß jhon damals die
größeren Flüffe Böhmens zur Floßfahrt benitt wurden, hat der Nukholztransport auf
der Moldau und Elbe doc) erft jeit beiläufig 7O Jahren einen allgemeinen Aufihwung

genommen. Set wird die Nugholzflöße auf zahlreichen Flußftreden in der Gefammtlänge
von 1336 Kilometern, und zwar auf der Elbe mit der Stillen und Wilden Adler, auf der
Moldau, der Maftich, der Luznig fammt der Nafer und dem Neubache, auf der Wottawa
und der Sazava betrieben. Eine floß-, theilweife Schiffbare Flußftrede von 80819 Kilo-
metern mit 154 Ducchläffen wird vom Lande verwaltet umd erhalten. Der Werth des
auf diefen Flußftredien in der Zeit vom Jahre 1875 bis 1890 verflößten Holzes wird

auf 70,827.597 fl. 6. W. veranfchlagt.

„das ‚Eifenbahnneg ift dem Holztransporte noch nicht in dem Mafe dienftbar
gemacht, wie e3 wünfchenswerth wäre, da die Eijenbahnverfrachtung mit dem billigen
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Wafjertransport nicht zu coneurriren vermag. Auf erftere find die Forfte des nördlichen

umd nordweftlichen Theiles des Landes, welche von den flößbaren Wafferftraßen abjeits

gelegen find und ihr Holz direct per Bahıı nad) Deutjchland erportiren, angewiefen. Im

jüdlichen Theile des Landes werden die Bahnen nur zur Zufrachtung von Langholz zu

den flößbaren Flüffen und zur Verfrachtung von Schnittmateriale und Brennholz nach

Wien, jeltener nach Prag benügt. Der Nußholgabjak gravitirt demnach, zumeift im Wege

 

an
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"Das Jagdichloß „Tirolerhaus” auf der Domäne Vorlift.

de3 Elbehandels, nad) Norddeutichland und find Prag, jowie

Hermöfretichen die bedeutendften Stapelpläße für den Holz

erport. Begünftigt durch die Communicationsverhäftniffe und den Nubholzabjak it die

Ausnüsung der Forftproducte eine Nusholzwirthichaft im wahren Sinne des Wortes zu

nennen. Bau-, Klob- und Grubenhölzer, Schiffsbordenftämme, Schiffsfrümmen, Eifen-

bahnschwellen, Hopfenftangen und die verjchiedenartigften Geräthhölzer werden mit

peinficher Sorgfalt im Schlage ausgehalten und nır der ander? nicht verwerthbare

Abfall Fällt ins Brenuhoß.

Die böhmischen Holzarbeiter laffen fich in zwei ganz verschiedene Kategorien

trennen. Der im Gebirge angefiedelte Holzhauer allein ift Holzarbeiter vom Fadı.
BRS
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Jahraus, jahren mit der Holzarbeit bejchäftigt, betreibt er im Sommer und Herbft die

Fällung und Aufarbeitung, im Winter das gefährliche Schlitten des Holzes und verdingt

fi im Frühjahr als Holztrifter. oder Flößer. Viele Holzarbeiter diefer Art füllen die

Heit, in welcher die Waldarbeit ruht, mit der Erzeugung von Zargholz, Holzichuhen,

Schaufeln, Wagner- und anderen Geräthen aus, woraus fich eine fehr bedeutende Haug-

imduftrie entwidelte, die von den Waldbefigern durch billige Verabfolgung von Holz

nambaft unterftüßt wird. Der Arbeiter des Flachlandes findet ich dagegen zumeift nur

im Winter im Walde ein, wenn e8 ihm an anderer Arbeit mangelt, weshalb Zimmerleute,

Maurer, Flößer ze. hierzu das größte Contingentftellen.

Der Holzverkfauf, fowie der Betrieb von Brettfägen, Nefonanzfabrifen, Theer-

Ichwellereien und anderen Holzinduftrialien Kiegt in der Regel in der Hand der Forft-

wirthe, jo zwar, daß in jedem größeren Forfthaushalte von den leitenden Forftbeamten

verlangt wird, daß fie auch die vollftändige Eignung und Umficht routinirter Holz-

händler befigen. Holzverfäufe am Stod, die bereitS zu den Seltenheiten gehören, find

nur bei Kleinwaldbefizern gebräuchlich; regelmäßig wird alles Holz in eigener Negie im

Schlage ausgehalten, fortirt und fodann an den Käufer abgegeben, noch häufiger aber bis

auf die oben genannten Stapelpläße verflößt oder auf Bahnablegen geliefert, um erft

dann in die Hand des Händlers oder unmittelbaren Confumenten überzugehen.

Zahlreiche Brettjägen fördern den Holzabfag und die Refonanzhoßzfabrifen von

‚Zuffet und Mader erfreuen fich eines Weltrufes wegen der ausgezeichneten Qualität

der für die meiften Arten Hölzerner Mufikinftrumente unentbehrlichen Refonanzhöfzer.

Der Brettfägebetrieb erreichte in den Jahren 1860 bis 1880 den Höhepunkt feiner

Entwidlung, wurde aber durch die deutjchen Holzzölle jo arg gefchädigt, daß zahlreiche

Brettfägen die Arbeit einftellen mußten, wodurch der Verdienft dem Lande entging

und dem Ausland zufiel. Die eben eingetretene Ermäßigung der Schnittmateriazölfe ift

daher lebhaft zu begrüßen umdzu winfchen, daß fie ausgiebig genug wäre, um den für

die Ertragsfähigfeit der Wälder jo wichtigen Induftriezweig neuerdings zu beleben.

Auch der eben im vajchen Aufblühen begriffenen Cellulofe- Erzeugung ift im Interefje

der Forftwirthichaft und der Erwerbsthätigfeit zu wünfchen, daß fie fich beftens entwickfe

und gedeihe.

Nebft der reinen Holznugung liefert der Wald und der Waldboden vielerlei -

Nebenproducte und Nebennugungen, worunter hauptjächlich Ainden, Getreide und

Hakfrüchte im Wege des Nodefruchtbaues, Waldftren, Stein, Lehm und Sand, Torf,

Gras, die Weidenugung und Anderes.

Die Eichenrindengewinnung liefert heute noch den Hauptertrag der zahlreichen

Niederwälder des mittleren und nordöftlichen Böhmen, forwie des böhmischen Tieflandes
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von Leitmerig bis Saaz, ift jedoch wegen der minderen Verwerthbarkeit des Brenn-

Holzes allgemein im Nücgange begriffen. Auch die Fichtenlohrinde wird dort, wo die

Sormmerjchlägerung üblich ift, jomit in Gebirgswaldungen regelmäßig verwerthet.

Der Waldfeldbau (Nodefruchtbau), das ift die zeitweilige Benügung des Wald-

bodens zur Gewinnung von Getreide und Kartoffeln, wurde in den Dreißiger-Iahren in

größerem Maßitabe eingeführt und wegen des Ertrages an Feldfrüchten ala Meliorationg-

mittel der Forftwirthichaft gepriefen. Die Forfte der Stadt Pifek, wo man vom Beginn

  
Hafenjagd: Nacd) dem erften Bogen.

an den Nodefruchtbau auf Kahlichlägen allgemein betrieb und noch jest, wenngleich im
eingejehränften Maße ausübt, find das offene Buch feiner Gefchichte. Die Erfahrung,
daß derjelbe nur auf kräftigen, humusreichen Böden und in frifchen, weniger fteilen

Lagen ohne Nachtheil für die Bodenkraft betrieben werden Fann, auch das Beftreben,
gemijchte Beftände mittelft natürlicher Verjüngung unter Venütung der vorhandenen

Vorwichje zu erziehen, endlich der allgemeine Nücgang des Werthes der Brotfrüchte,

haben indeß den Rodefruchtbau eingefchränft, jo daß der Zeitpunkt nicht mehr fernliegt,

two er ganz aufgelafjen werden dürfte,
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Die Gewinnung von Torf als Brennmateriale ift zwar durch die Natur diejes

Brennftoffes, welche den Transport auf weite Diftanzen erjchwert, auf Kleine Gebiete

bejchräntt. In den großen Moorgebieten des füdlichen Böhmen, befonders in den

Wäldern der Domänen Graben, Chlumec und Wittingau werden jedoch fehr große

Diantitäten Torf als forftliche Nebennugung gewonnen, welche als Heizmateriale und

namentlich als der wichtigfte Brennftoff der hier etablirten Glasinduftrie Verwendung

finden. Die ausgenüsten, entwäfjerten und planirten Torfftichflächen werden fodann

mittelft Aufforftung wieder der Holzzucht gewidmet.

Die neu erftandene Torfitreun- und Torfmull-Erzeugung der Domänen Plat und

Gragen im jüdlichen, jowie Koften im nördlichen Böhmen dürfte eine große Zukunft

haben, da die Torfitren al Streumateriale in Stallungen und der Torfmull als

ausgezeichnetes Desinfectionsmittel bereits häufig verwendet werden.

Die Waldjtreumugung, mit Necht aus jedem geordneten Forftbetriebe verbannt,

aber leider bei den bäuerlichen Kleimwaldbefigern allgemein, ja jogar al3 Hauptfächlichfte

Nusung gebräuchlich, ift als Krebsschaden zu bezeichnen, durch welchen die Gemeinde-

Senofjenjchafts- und Kleinbefigwälder arg gejchädigt werden.

Die Wälder Böhmens erfreuten fich nicht immer einer ungeftörten Entwicklung;

Elementar- und Infeetenjchäden bedrohten fie wiederholt, jo namentlich Die

Stürme der Jahre 1868 und 1870 mit dem darauffolgenden Borkenkäferfraß, welche

Jolche Verheerungen anrichteten, daß ihnen an 65 Millionen Fejtmeter Holz im Werthe

von 16 bis 18 Millionen Gulden d. W. zum Opfer fielen. Schneebruchichäden, welche

zumeift die Kiefernwälder gefährden, fommen im Gebirge faft alljährlich vor, doch die

folofjalen Schneebruchjchäden der Jahre 1868 und 1876, die, über das ganze Land

verbreitet, viele Hoffnungsvolle Stangenhölzer vernichteten und große Lücfen in die

Wälder geriffen haben, werden den böhmifchen Forftwirthen lange noch in böfem

Ungedenfen bleiben. In legterer Zeit hat der Kiefernpinnerfraß in den Forften Nord-

böhmens gewüthet und foeben gefährdet die Invafion der Nonnenraupe die Forfte

de3 ganzen Landes Doch ift erfterer bereits als überwunden zu bezeichnen und dürfte es

den rechtzeitig getroffenen ımd energijch betriebenen Vertilgungsmaßregeln gelingen, auch

den Nonnenfraß zu befeitigen, ehe große Verwüftungen eintreten.

SInnig verwebt und verbunden mit der Forftwirthichaft des Königreiches Böhmen

ift das Entftehen und die Thätigfeit des böhmischen Forftvereines. Im Jahre 1848

von mehreren hervorragenden böhmischen Forftwirthen gegründet, zählt derfelbe jebt

1565 Mitglieder. Dem mächtigen Einfluffe, jowie der unermüdlich raftlofen Thätigfeit des

nun 22 Jahre das Präfidium des Vereines führenden Fürften Karl zu Schwarzenberg,

diefeg erjten Gönmers und Förderers der Forftwirthichaft Böhmens, hat der Verein
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jeinen großen Aufjchwung zu verdanfen. In den alljährlich ftattfindenden, mit Exemrfionen

in Die heroorragendften Forfte des Landes verbundenen, von zahlreichen Delegirten der

Fachvereine Öfterreich® und des Auslandes bejuchten Verfammlungen, welchen jtets

Hunderte von Theilnehmern amvohnen, werden alle forftlichen Fragen eingehend

bejprochen und die Ergebniffe in einer tüchtig vedigirten Vereinsfhrift neben zahlreichen

wijjenjchaftlichen Aufjägen weiteren Kreifen mitgetheilt.

 

 
Erfrifhung während der Jagd.

Die Gründung der Forftlehranftalt in Weißwafjer, die Iheilnahme an der

Buftandebringung des öfterreichifehen Forjtgejeges, der Entwurf eines neuen Forft-
gejeße3, die Einführung und Begründung der forftlichen Landesverfuchgftelle, die hervor-

tragende Betheiligung an den Horftcongrefien, iiberhaupt das vaftlofe und erfolgreiche

Eingreifen in alle die Forftwirthfchaft berührende Zweige der Volfswirthfchaft beweifen

eine Thätigfeit des Vereines, welche nicht genug anerfannt werden fan und die

insbejondere das Gedeihen und Aufblühen der Forftwirthichaft Böhmens ftets werfthätig
unterftüßt.

Für den forftlichen Unterricht forgen zwei Zehranftalten, und zwar die Forit-

[ehranftalt in Weigwafjer (BEA) und die Waldbaufchule in Pifef. Die Forftlehranftalt
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in Weißwafjer wırde über Antrag des Oberforftmeifters Johann Heyrowskfy und Ober-

forjtmeifters Johann Nußbaumer im Jahre 1855 vom böhmischen Forftverein gegründet

und bis zum Jahre 1862 von demfelben aus Beiträgen des Landesfondes, der Waldbefiter,

der Forjtbeamten, jowie zahlreicher Gönner erhalten. Im Jahre 1862 conftituirte fich

unter dem Präfidium des Grafen Ernft Waldftein, der das Schloß Weißwafler, den

dasselbe umgebenden Bark fammt dem botanifchen Garten umd ein ausgedehntes Nevier

der Anftalt, wie früher, auch weiterhin unentgeltlich zur Verfügung ftellte, ein Forftfehul-

verein, welchem auch der böhmische Forftverein als gründendes Mitglied beitrat, und

übernahm die Erhaltung der Lehranftalt. An diefer Fachjchule, welcher feit 25 Jahren

der Oberforftrath Ferdinand. Ritter von Tiscali al3 Director und erfter Lehrer der

Forjtwiljenfchaft vorfteht, ertheilen außerdem vier Fachprofefforen und ein Afistent den

Unterricht. Lehrmittelfammlungen, wie fich folcher felten eine Lehranftalt erfreut, Baum-

Ihulen umd ein großer Lehrforft unterftügen den theoretifchen Lehrgang. Seit dem

Sahre 1857 haben 1177 junge Forftleute an diefer Lehranftalt ihre forftliche Ausbildung

erhalten, von denen viele hervorragende Leitende PRoften in Öfterreich und im Ausland

beffeiden.

Die Waldbaufchule in Pijek, im Jahre 1884 vom Curatorium der dortigen Ader-

baufchule mittelft Eröffnung eines forftlich-praftifchen Lehreurfes ins. Leben gerufen, jebt

in der Art anderer Waldbau- und Förfterchulen organifirt, bildet jährlich dreißig bis

vierzig Zöglinge für den Forftihus und praftifchen Hilfsdienft heran, forgt jomit für

Forftorgane, die auf Grund ihrer Vorbildung berufen find, die wirthichaftsführenden

Horftbeamten zu unterftüßen.

Die Jagd hängt in Böhmen mit der Forftwirthichaft eng zufammen, denn der

böhmische Ward ift belebt, belebt mit Wild, veich nach Zahl und Art; der belebte Wald

it dag wahre Heim des böhmischen Forftwirthes, der, ohne Ausnahme Jäger mit Leib

und Seele, nicht nur den Fort hegt und pflegt, jondern mit diefem auch feine darin

lebenden Schüßlinge. Auch Feld und Flur des Königreiches Böhmen find reich belebt mit

Wild, jo den beften Beweis Yiefernd, daß die Jagd neben hochentwicelter Land- umd

Forftwirthichaft friedlich beftehen Fann.

Troß der Ummwälzungen des Jagdrechtes jeit dem Jahre 1848 hat fich der Wildftand

Böhmens nicht vermindert, er ift vielmehr jeither ein bedeutend befferer geworden. Edel-

wildftände im Freien, wie fich befjerer gewiß fein auf gleicher Culturftufe ftehendes Land

erfreuen fann, findet man fowohl im Gebirge al3 auf dem flachen Lande. In zahlreichen

Thiergärten wird, wo der freie Stand unzuläffig, diefe Wildgattung nebft Damm- und

Schwarzwild gehegt. Das jchlanfe Aeh, über das ganze Land verbreitet, belebt die Wälder,

ja, wo e8 bejonders gehegt wird, jede Au und jedes Gebüfch. Der Auerhahn ift hier nicht
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ausichlieglich ein Bewohner des Gebirges; man findet ihn auch im Slachlande, oft ganz
in der Nähe der Städte. Auch der Nadelhahn, diejer myfteriöfe Gefelle, taucht hier und da
auf, und Fann jich Böhmen rühmen, daß Seine Eaijerliche Hoheit der unvergeßliche Herr
Erzherzog Kronprinz Rudolf am 3. April 1877 im Revier Borkovib bei Wittingau feinen
eriten Radelhahn erlegte. Der Fafan Böhmenz, feit jeher weltbefannt, wird in Fafan-
gärten, noch mehr aber im Freien gehegt und hat fich jo vermehrt, daß im Jahre 1889
bereit3 60.210 Stück erlegt wurden.

Wir fönnen in dem Rahmen diefer Schilderung nicht alle Niederwildgattungen
aufzählen, die in Böhmen geradezu maffenhaft vorkommen. Ungezählte Mengen von

Hafen, Kaninchen und Rebhühnern werden alljährlich erlegt und Wildgänfe, Enten der

verjchiedenften Art und all das bunte Wafjer- und Sumpfgeflügel, welches die Teiche
 befonders des jüdböhmifchen Teichplateau’s bevöffert, entzicfen und bejchäftigen nicht nur

den Zäger, jondern auch den Naturforjcher.

Ein vollfonmenes Bild der Jagdzoologie des böhmischen Wildes bietet das Jagd-

Ihloß Vohrad bei Frauenberg, welches als Forft- und Jagdınufeum adaptirt nebft der

berühmten Jagdbilderfammlung des Malers Johann Georg von Hamilton, der hier viele
jeiner Studien machte, nebft zahlreichen Jagdtrophäen aus vergangener Zeit eine voll-
fommene Sammlung aller jagdbaren Thiere Böhmens enthält. Auch der Ichte Bär des
Böhmerwaldes, erlegt im Jahre 1856 in Salnau, und der legte Wolf Böhmens, der im
Sahre 1874 auf der Domäne Winterberg gefchoffen wurde, haben hier Blat gefunden.

Das ganze Jahr hindurch findet in Böhmen der echte Jäger und Waidmann

veichliche Gelegenheit, das Waidwerf zu üben. Im tiefen Winter verfolgt er die

Schädlinge der Jagd umd Fijcherei, Fuchs, Fifhotter, Marder und Iltis auf im
Schnee gebrüdter Spur, nebjtdem die Schaar der geflügelten Schmaroger. Kaum
daß die Frühlingsjonne den Schnee zu jchmelzen begonnen, erklingt der Balzlaut des

Auerhahns und das Gefoller des Birfpahns im Flachlande, welchen nach und nach ihre
Genofjen im Gebirge folgen, jo daß die Balzjagd bis Ende Mai anhält. Es folgt fodann
die Bürjch auf den Nehbod, bi8 die Schaar der Enten, flügge geworden, den Jäger auf

die Teiche lockt.

Mit dem 1. Auguft ift gefeblich die Jagd auf alles nütliche Wild eröffnet; e8 folgt

die Jagd und Pürjch auf den Feifthirjch und auf dem Felde werden die zahlreichen Reb-
hühnerfetten bejchoffen, biS den Jäger der Brumftjchrei des Hirfches wieder dem Walde
zuführt.

Die Jagdjaifon erreicht jedoch erft in den Monaten October und November ihren
Höhepunkt. Die Jagdherren, fein Vergnügen höher achtend als das edle Waidwerf,

verfammehr fich mit ihren Gäften auf den mit Jagdtrophäen gejehmücten Schlöffern
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oder im einfach Ichmucen, tief im dumflen Walde erbauten Iagdhaufe, um des Jagens

Luft zu genießen. In ununterbrochener Reihe folgt Tag auf Tag Jagd auf Jagd, hier

nach) Taufenden zählende Streden von Hafen, Kaninden, Fajanen, Nebhühnern und

NRehen Tiefernd, dort dem Abjchuß von Hoch, Dam und Schwarzwild gewidmet.

Stolz und Wehmuth erfüllt noch heute das Herz jedes böhmischen Watdmannz bei der

Erinnerung an jene Zeit, als weiland Kronprinz Rudolf in Böhmen fich aufhielt und die

großen Jagden durch feine Anwefenheit verherrlichte, als alle Jagdherren ohne Unterfchied

de8 Standes im edlen Wettftreit dahin ftrebten, dem hohen Gaft ein wahrhaft fürftliches

Iagdvergnügen zu bereiten.

Die Ausbeute des im Jahre 1890 im Königreich Böhmen erlegten Wildes betrug:

2348 Stüd Cdelwild, 1758 Stük Damwild, 11.048 Nehe, 587 Wildjchwweine,

521.559 Hafen, 27.656 Kaninchen, 1093 Auerhühner, 5097 Birfdühner, 682 Hafel-

hühner, 52.184 Sajanen, 528.117 Rebhühner, 10.289 Wachteln, 3.622 Waldjchnepfen,

1.428 Moosjchnepfen, 369 Wildgänfe, 13.726 Wildenten, 2.423 Füchje, 2.481 Marder,

12.397 Ittiffe, 291 Fischotter, 208 Dachfe, 77 Uhus und 41.572 diverfe Naubvögel,

demnach zufammen 1,241.012 Stücd mit dem amtlich veranfchlagten Minimalwerthe von

1,143.341 Gulden, woraus per 1 Quadratfilometer der Landesfläche ein Brutto-Erlös

von 22 Gulden refultirt.

Bergbau und Hüttenwejen.

„Man kann jeden“ — jagt eine im Jahre 1712 in Drud erfchienene topographifche

Schilderung — „daß Böhmen ein Kaften der Reichthümer, ein Keller und eine Küche der

„Nahrung, ein Behälter der Filcherei, ein Thiergarten der Fägerei, eine Scheuer der

„benachbarten Länder, ein Paradies der Könige und Kaifer fein fönnte.“!

Die Bezeichnung Böhmens als „Kaften der Neichthümer“ bezieht jich, wie faum

bemerkt zu werden braucht, auf die Menge und die Mannigfaltigfeit der „nußbaren

Mineralien“, mit welchen das Land von der Natur gejegnet ift. Ningsum von

Urgebirgen umgeben, welche als Böhmerwald und Erzgebirge, Niefengebirge und

böhmifch-mähriiches Hochplatenu mit ihren höchiten Kämmen fat durchgehends die

Landesgrenzen und zumeiit die europäifche Wafjerjcheide bilden, ftellt jich Böhmen als
ein großartiges Urgebirgs-Beden dar, in welchem durch alle geologifchen Zeitalter die

mannigfaltigften Gefteinsbildungen vor fi) gegangen find. In denjelben treten theils

als jpaltenfüllende Gänge oder mächtige Stöcke, theil3 als abgelagerte (gefehichtete)

! Wiener Abendpoft 1891, Nr. 64,


